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I n t e g r a t i o n s b e t r i e b  E i n  F r a u e n h o t e l  b i e t e t  p s y c h i s c h  K r a n k e n  d e n  E i n s t i e g  i n  d i e  A r b e i t s w e l t

schieden oder wagen einen Neuein-
stieg. Dies alles unter der marktwirt-
schaftl ichen Voraussetzung, mit denen
sich das Hotel zu arrangieren hat.

Arbeitslos zu sein sei fur alle Betrof-
fenen bekannlermassen ein grosses
Leid, so auch für psychisch beeinträch-
tigte Menschen, erläuterte Katharina
Ries, Fachärztin in Psychiatrie und Psy-
chotherapie. Sie unterstrich die Wichtig
keit solcher Integrationsprojekte. uDer
Kontakt und die damit verbundene so-
ziale Konfrontation ist für die Integrati-
on dieser Leute sehr wichtig., Trotz
dem anfallenden Mehraufwand an Be-
treuung und Kosten sei die Arbeit
enorm wertvoll. <Es kommen andere
Qualitäten in einen Betrieb", so die Psy
chiaterin.

Spannend  und  he raus fo rde rnd

Das bestatigte Angela Kessler, Leite-
r in des Integrat ionsbetr iebs im ulady's
First , .  <Mit  Druck erre icht  man hier
nichtsr ,  erk lär te s ie,  Dies umzusetzen
und t rotzdem ef f iz ient  d ie Zrele zu er-
re ichen, sei  für  d ie Angestel l ten span-
nend und eine grosse Herausforderung
- auch fur  d ie psychisch Beeinträcht ig-
ten.  nWir  s ind ein eher hochschwelh-
ger Betr ieb,  der hohe Anforderungen
ans Personal  ste l l t r ,  meinte deshalb
Kessler.

Trotzdem werden die psychisch
Kranken mit dem nötigen Feingefiihl be
handel t .  u ln persönl ichen Krtsen suchen
wir nach Lösungen und reduzieren
schon einmal das Pensun.,  Der Cas(
bleibt so der König.

N a c h g e f r a g t

malenu Betrieb schaffen, freut mich.
Das ist ein Aufstieg und schlussendlich
auch mein Ziel. Denn obwohl man hier
im Hotel sehr gut betreut und normal
behandelt wird. ist man halt ein Teil
des Integrationsprojekts.

Wie sind die Reaktionen der Hotelgäs-
te?

Ich habe noch keine negativen Re-
aktionen erhalten. Die meisten Leute
merken vermutlich gar nicht, dass hier
psychisch eingeschränkte Personen ar
beiten. (meg)

'  Anna 5chmid arbei te t  im Serv ice g661 151 Tgr l

des Integrat ionsbetr iebs.

Wirtschaftlich und trotzdem soz
Das Hotel olady's First> ist

ein Sozialbetrieb mit wirt-

schaftlichen Kriterien. Nach

drei |ahren trat die Leitung
gestern erstmals an die

Öffentlichkeit. Erkenntnis:

Es funktioniert.

M a r i u s  E g g e r

Das Hotel ist gediegen. Wellnessbe-
reich und Dachterrasse mit Seeblick,
modernes Design in alter Bausubstanz
und 28 grosszügige Zimmer sorgen für
eine gehobene Atmosphäre. Ein ganz
normales,  gehobenes Dreisternehotel
a lsol  Nicht  ganz:  Das uLady's Fi rst  de-
s ign Hotel"  wurde ursprungl ich -  sei -
nem Namen entsprechend -  a ls re ines
Frauenhotel geplant, musste sich aller-
dings vor zwei Jahren aus rvirtschaftl i-
chen Grunden dem Markt  öf fnen und
beherbergt seitdem auch männliche
Cäste.

Symb iose  ge lungen

Die eigentliche Besonderheit des Be-
tr iebes jedoch s ind die Mitarbei ter in-
nen. Der Grossteil der Angestellten hat
mil einem psychischen Defizit zu leben.
Der gestrige 10. Oktober, der Welttag
des psychischen Wohlbefindens und
Tag des psychisch kranken Menschen in
der Schweiz, wurde von der Hotellei-
tung als Anlass Benommen, erstmals
seit der Eröffnung an die 0ffentlichkeit
zu treten. <Nach drei Jahren haben wir
die Sicherleit"rtnd''das Vertrauen, dass
ein sozialer Betrieb, der nach wirt-
schaftl ichen Kriterien geführt,,wird,
funktioniert>, freute sich die Präsidentin
des Verwaltuntsrates, Iröne Meier, an
der gestrigen Medienorientierung über
die gelungene Symbiose.

Ziel Dauerarbeitsplatz
Das Hotel funktioniert als Sozialbe-

trieb mit einer privaten Trägerschaft.
Zwölf Mitarbeiterinnen leben mit einer
psychischen Beeinträchrigung. lm Inte-
grationsbetrieb werden sie in Teilzeit-
stellen zwischen 40 bis 75 Prozent in
den Bereichen Etage, Wellness, Küche
und Service an den Arbeitsalltag heran-
geführt. Ziel ist es, den Frauen später
zu einem stabilen Dauerarbeitsplatz zu
verhelfen.

Unterstützung erhält das Projekt vom
Bundesamt für Sozialversicherung, dem
kantonal-zürcherischen Sozialamt so-

,<Lody's Firstt - ein an sich ganz normales Dreisternehotel in Zürich. (Morius Egge)

wie von einer speziell
zialpädagogin. Die im

beauftragten So- beitenden Frauen sind ihrer Krankheil
uLady's First>r ar- we8en aus dem Arbeitsalltag ausge'

nlch bin in der Arbeitswelt nicht abgestempelt)

Anna Schmid' .

Frau Schmid, was bedeutet lhnen die
Arbeit im Hotel tadys First?

Anna Schmid: Ich bin in der Arbeits-
welt nicht abgestempelt. Das ist für
mich das Wichtigste. Dass ich das wie-
der einbringen darf, was ich kann, hat
mir in den knapp drei Jahren, die ich

nun hier bin, neues Selbstvertrauen ge-
geben.

Was ist für Sie die grösste Herausforde-
rungl

Die Geschicklichkeit. lm Service, wo
ich arbeite, muss ich diese immer wie-
der unter Beweis stellen. Es ist ein sehr
befriedigendes Gefühl, wenn ich je-
rveils sehe, dass mir das gelingt.

Eine andere Herausforderung sind die
vielen Wechsel beim Personal. Wie
empfinden Sie dasS

Schön und bereichernd. Vor allem
die Tatsache, dass Mitarbeiterinnen im-
mer wieder den Sprung in e inen nnor-


